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Stäck.
Hüuͤlfsmittel fuͤr Erfrorne .

J . einem ſtrengen ie wie der gegen⸗
waͤrtige iſt , geſchicht ſehr oſt , daßeinige
Perſonen , vorzüglichReiſende, die ſich mit

Kleidungsſtuͤcken nicht hinlaͤnglich ſchuͤtzen köͤn⸗
nen , durch die Heftigkeit der Kaͤlte getoͤdtet
werden , oder daß ihnen Haͤnde und Fuͤße,
eben ſo wie ein Stuͤck Fleiſch in der freien
Luft , gefrieren .

Karl der zwoͤlſte ſahe im Winter 1709
zweitauſend Soldaten auf dieſe Weiſe umkom⸗
men . Die Franzoͤſiſche Armee verlohr autz
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eben der Urſache viel Volk , als ſie bei dem

Zuruͤckzuge aus Prag durch die Schneelaͤnder

zog . Es lohnt der Muͤhe nicht ſolche traue⸗
7

rige Beiſpiele in der vergangenen Zeit aufzu⸗

ſuchen , da wir leider ſchon in dieſem Winter
f

ſolche ungluͤckliche Faͤlle ſahen . Aber wir hof⸗

fen dem Publikum damit nuͤtzlich zu werden ,

wenn wir die Rettungsmittel fuͤr dieſe Ungluͤck⸗

lichen , und dann die Verwahrungsmittel , wie ſ

auch Mittel fuͤr einzelne vom Froſte beſchaͤdig⸗

te Glieder bekannt machen .

Durch uͤbermaͤßige Kaͤlte werden die Glie⸗ ſe

der erſtarrt ; die Vewegungen der Muskeln- w

gehemmt ; vte Knothen muͤrber gemacht ; die U

Nerven erſchlafft ; das Gebluͤt gerinnet , und zu

wird in groͤßerer Menge nach dem Gehirne m

getrieben . Man ſtirbt alſo durch die Heftig⸗

keit der Kaͤlte an einem Schlagfluſe , welcher . ſch
meiſtentheils mit einer faſt unuͤberwindlichen üb
Neigung zum Schlafen , und Betaͤubung der

te

Sinne anfaͤngt . Daher geſchieht es , daß

Reiſende , ſtatt ihre Schritte zu beſchleunigen ,

und ſich durch ſchnellere Bewegung des Koͤr⸗

der
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ders dem nahen Tode zu entreißen , ſelbſt in
den Schnee niederlegen , wenn ſſe keinen an⸗
dern Ort finden , und einem treuloſen Schla⸗
fe uͤberlaſſen, der ſie zum Tode fuͤhrt , wenn
ſie nicht durch Huͤlfe anderer Menſchen geret⸗
tet werden .

Es iſt ein wahres Gluͤck fuͤr die Men⸗
ſchen, daß man an der Wiederbelebung der
Erfrornen am wenigſten zweifeln darf — denn
man hat Perſonen wieder ins Leben gebracht ,
die ſchon verſchiedene Tage lang erfroren gewe⸗
ſen — wenn nur iene , die ihnen Huͤlfe leiſten
wollen , Muth , Menſchenkiebe und Kennt⸗
niſſe genug haben , ihre ungluͤckliche Bruͤder
zu retten , und ſie durch unſchickliche Hülfs⸗
mittel nicht toͤdten.

Der kluͤgere Theil des Volkes hat ſich
ſchon in mancher Gegend von Deutſchland
uͤberzeugen laſſen : daß man vor Kaͤlte erſtarr⸗
te auch dann , wenn ſie noch einige Zeichen
des Lebens von ſich geben , ſchnell todte , weñ
man ſie aus irriger Menſchenliebe ſogleich in

B 2 war⸗
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warme Ziumer bringt , und daß Schnee und

kaltes Waſſer die einzigen Rettungsmittel ſol⸗

cher Ungluͤcklichen ſind . Moͤchte doch auch

der Landmann im Breisgau , Schwaben und

auf dem Schwarzwalde dieſe Wahrheit faſ⸗

ſen , und im Nothfalle ausuͤben ! —

Man bringe alſo jeden lebloſen Erfror⸗

nen oder vom Froſt erſtarrten Koͤrper , er

ſey auch ſeit noch ſo vielen Tagen erfroren ,

ſogleich in eine kalte Stube , Kammer oder

Zimmer ; mache ihm ein Lager von ein

paar Haͤnde hoch Schnee ; kleide den Koͤr⸗

per aus , oderſchneide ihm vielmehr die

Kleider los / und lege den nackten Koͤrper

auf dies Schneelager ; bedecke ihn wieder

eben ſo hoch mit Schnee , drucke ihn aber

ein wenig feſt an , und laſſe den Koͤrper ſo

liegen , bis ſich die Beweglichkeit der Glieder

und die Waͤrme wieder einſtellt . Hals und

Kopf muͤßen auch mit Schnee bedeckt wer⸗

den , doch muß die Oefnung des Mundes

und die Naſenloͤcher frei bleiben .

Koyß
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Kopf und Hals kann man bequem und

mit Nutzen mit Schnee reiben ; denn den

ganzen Koͤrper damit zu reiben , kann nicht

allenthalben ſo gleichfoͤrmig geſchehen , als

die Bedeckung mit Schnee .

Befindet ſic' in Haus in der Naͤhe,
wo der Erſtarrte gꝛfunden wird ; ſo kann

dies obige auch an einem Ort auf dem Fel⸗
de ſelbſt geſchehen , der aber dem Wind und

der Zugluft nicht zu ſehr ausgeſetzt ſeyn darf .

Iſt aber kein Schnee zur Hand ; ſo
taucht man Bettuͤcher oder anderes leinenes

Zeug in eiskaltes Waſſer , worunter man auch
etwas zerſtoßenes Eis miſchen kann , und wie⸗

kelt den Erfrornen in dieſe kalten und naſ⸗
ſen Decken .

Man muß dieſes Bedeckenn mit

Schnee , wenn er etwan ſchmeltzt , oder mit

durchnaͤßten Bettuͤchern , wenn das Waſſer
von ſeiner Kaͤlte verliehrt , immer erneuern ,
und ſo lang damit ſortfahren , bis ſich die

erſten Zeichen des Lebens , die Waͤrme und

die Beweglichkeit der Glieder wieder aͤußern.
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Im Falle, wann weder Schnee , noch
hinreichend viele Tuͤcher zu haben ſeyn ſoll⸗

ten , kann man den entllet deten Erfrornen

auch in einen Trog oder N e legen , und

Eiswaſſer , doch ſo auf ihngleßen/ daß es

die Oefnung ſeines Mundes und der Naſe
nicht beruͤhre . Thaut der vom Froſt erſtarr⸗

te Koͤrper im kalten
Baſſer

auf ; ſo ſoll ſich

um ihn her eine Ei e anlegen , und man

muß / wenn die eſe wieder zu zerge⸗

hen , den Korper aus dem Vaſſer nehmen ;

ihn hernach mit Waſſer, das ucht ſogar
kalt iſt , reiben , und dieſes Waſſer aucher vohl

18mit
ennen

Wein oder Br andtwein vermiſchen.

Während . —5 Huͤlfsleiſtung muß man

zu trocknen und lauen Bedeckungen und wenn

der Erfrorne noch auf dem Felde im Schnee

liegt , zur Fortbringung Anf ſtalten machen .

Sobald man aber wieder etwas Waͤr⸗
me und Beweglichkeit der Glieder vverſpuͤhrt ,
wird der Kranke mit etwas gewaͤrmten

Tuͤchern abgedrocknet , und in ein leicht ge⸗

waͤrmtes Vette , aber ja noch nicht in ein

geheitztes Zimmer , gebracht ; denn der Grad

der aͤußerlichen Waͤrme muß hier mit der

aͤußerſten Behutſamkeit und ohne alle Ueber⸗

eilung verſtaͤrkt werden .

Bleibt

EEIAee
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Bleibt das Odemholen noch aus ; ſo
ſetzt man das Reiben mit nicht ganz kaltem
Waſſer , das mit etwas Weineſſig vermiſcht
iſt , fort ; oder man ſetzt die Fuͤße in milch⸗
warmes Vaſſer , und waͤſcht auch Haͤnde undGeſicht mit der gleichen Waſſer , und blaͤßt
auf folgende Art Luft in die Lungen ;
welches aber oſters wiederholt werden muß .

Ein geſunder Menſch , der einen ſtarkenOdem hat , legt ſch mit ſeinem Munde aufden Mund des erſtarrten Menſchen, druͤckt
ihm mit einer Hand die Naſenlocher zuſam⸗
men und blaͤßt ſo ſtark und anhaltend , als
er immer kann , Odem ein .

Oder man wickelt um die Roͤhre eines
Blaſebalgs , der aber für die ganze MengeLuft / die erfordert wird , die Lungen zu ei⸗
nem gehoͤrigen Grad aufzublaſen groß ge⸗
nug ſeyn muß , ein Stuͤck naßgemachte Lein⸗
wand , oder ein Stuͤck einer benetzten Bla⸗
ſe , ſteckt die alſo umwickelte Spitze in den
Mund , druͤckt mit einer Hand die Lippen feſtum die Roͤhre an , und haͤlt mit der andern
Hand die Naſenloͤcher zu , damit die in den
Mund geblaſene Luft nicht wieder durch die
Naſe herausgehe , und laͤßt einen andern den
Blaſebalg ein paarmal auf und nieder bewegen .

Sind
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Sind die Kinnbacken feſt geſchloſſen , ſo

reibt man dieſe mit kalten Brandtewein oder

Kamphergeiſt , und blaͤßt die Lungen durch
die Naſe auf .

Man kann zu dem Ende eine große ab⸗

geſchnittene Federſpule , oder eine andere Roͤh⸗

re , die man bei der Hand hat , und die dick

genug iſt , daß ſie es ausfuͤllt in ein Naſenloch

ſtecken , oder man bedienet ſich eines Blaſe⸗

balgs , wie oben geſagt worden . Das Naſe⸗

loch druͤckt man um die Roͤhre an , haͤlt den

Mund feſt zu , verſchließt auch das andere

Naſenloch , und nun blaͤßt ein mit guten

geſunden Odem begabter Mann ſeinen Odem

anhaltend und mit aller Kraft in die Roͤh⸗

re hinein .

Waͤhrend des Einblaſens der Luft , es

mag dieſes durch den Mund , oder durch
die Naſe geſchehen , muß , damit der Durch⸗

gang freier , und der Magen und Gedaͤrme

nicht zu ſehr mit Luft angefuͤllt werden , der

Kopf der Luſtroͤhre gelinde gegen die Spei⸗

ſeroͤhre und das Ruͤckgrad zuruͤck gedruͤckt
werden . Man darf zu dem Ende nur den

untern Theil des ſogenannten Adamsapfels ge⸗

lind einwerts druͤcken; zugleich muß man

uͤber die Bruſt hin und her reiben , die .
Vruſt von unten nach oben preſſen und druͤ⸗

cken , und damit ploͤtzlich nachlaſſen .

Die Fortſetzung folget .

Æ.
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